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BRANCHE  |  UNTERNEHMENSPORTRAIT

Wie positioniert sich voestalpine im 

Segment Druckguss unter den aktu-

ellen Herausforderungen?

Wiedenegger: Die Zukunft der Branche 

basiert nicht auf der Werkstoffkompetenz 

allein. Deshalb setzen wir verstärkt auf 

Applikationskompetenz – also darauf, 

konkrete Probleme des Kunden zu lösen, 

sei es durch Effizienzsteigerung im Gieß-

prozess, reduzierte Ausschussraten oder 

optimierte Werkzeugstandzeiten.

Prunner: Dazu kommt die Digitalisierung. 

Wir haben Kostenkalkulationssysteme 

entwickelt, mit denen wir Prozessverbes-

serungen nicht nur versprechen, sondern 

auch belegbar machen können. Unser An-

spruch ist es, den Kunden nicht nur Werk-

stoff zu liefern, sondern entlang des ge-

samten Produktlebenszyklus einen nach-

weisbaren Mehrwert zu bieten.

Welche Rolle spielt die Additive Ferti-

gung dabei?

Wiedenegger: Eine zentrale. Gerade im 

Werkzeugbau eröffnen sich durch den 

3-D-Druck völlig neue Möglichkeiten:

komplexe, konturnahe Kühlkanäle, Leicht-

bau, individualisierte Bauteile – all das

erhöht die Effizienz und senkt Kosten. Wir 

sehen hier noch großes Potenzial, insbe-

sondere in Kombination mit neuen Werk-

stoffen und Beschichtungstechnologien.

Prunner: Und wir entwickeln diese Tech-

nologien im engen Austausch mit unseren 

Kunden, auch mit Gießereien, die offen

für neue Wege sind. Das ist aus unserer

Sicht entscheidend: Die additive Ferti-

gung darf kein Selbstzweck sein – sie

muss sich am Gießereialltag messen las-

sen.

Stichwort Nachhaltigkeit – welche 

konkreten Maßnahmen verfolgt voest-

alpine, um die Kreislaufwirtschaft im 

Gießereiumfeld voranzubringen?

Prunner: Ein Beispiel: Wir nehmen aus-

gediente Werkzeuge zurück, zerlegen sie 

sortenrein und führen den hochwertigen 

Werkzeugstahl wieder in den Produktions-

kreislauf zurück – zu einem Preis, der sich 

für unsere Kunden lohnt. Das ist nicht nur 

ökologisch sinnvoll, sondern auch wirt-

schaftlich attraktiv.

Wiedenegger: Wir verstehen Nachhaltig-

keit als ganzheitliches Thema – angefan-

gen bei CO₂-reduzierter Stahlherstellung 

über effiziente Werkzeuge bis hin zur 

Rücknahme und Wiederverwertung. In-

zwischen können wir für jede produzierte 

Tonne Stahl die CO₂-Emission exakt be-

ziffern – und unseren Kunden zertifiziert 

zur Verfügung stellen. Unser Programm 

dazu heißt inSPire – Sustainable Perfor-

mance.

Stichwort Rückführung von Werkzeug-

stahl: Wie genau funktioniert das – 

und welchen Stellenwert hat das für 

voestalpine?

Prunner: Werkzeuge gelten heute noch 

viel zu oft als Wegwerfprodukte. Wenn 

sie ausgedient haben, landen sie in der 

Ecke, werden vielleicht irgendwann ver-

schrottet – meist aber ohne Systematik, 

ohne Transparenz und oft ohne wirt-

schaftlichen Rückfluss. Wir haben genau 

dort angesetzt und ein Verfahren etab-

liert, mit dem wir diese Werkzeuge sor-

tenrein zurücknehmen, zerlegen und den 

verwendeten Stahl gezielt in unsere Pro-

duktionsprozesse zurückführen. Wichtig 

ist: Wir wissen genau, welchen Werkstoff 

der Kunde ursprünglich von uns erhalten 

hat – und können ihn daher effizient und 

qualitätsgesichert wiederverwerten.

Wiedenegger: Das ist ein wesentlicher 

Unterschied zu herkömmlichem Industrie-

schrott, bei dem man oft nicht genau 

weiß, welche Legierung vorliegt oder wel-

che Verunreinigungen vorhanden sind. Bei 

unseren Rückläufern ist die Qualität be-

kannt – der Stahl kommt aus unseren 

eigenen Prozessen, wir kennen seine Ei-

genschaften, und wir wissen, wie er sich 

beim Wiedereinschmelzen verhält. Diese 

Transparenz macht das Ganze nicht nur 

technisch machbar, sondern wirtschaft-
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lich attraktiv. Diese Vorteile sind jedoch 
stark vom verwendeten Werkstoff und 
vom Werkzeugdesign abhängig, auch hier 
unterstützen wir unsere Kunden aktiv.

Was ist der konkrete Ablauf – vom aus-

gedienten Werkzeug bis zum neuen 

Rohmaterial?

Wiedenegger: Im ersten Schritt erfolgt 
die Sichtung und Erfassung des Materials 
beim Kunden. Wir identifizieren, welche 
Werkzeuge für die Rücknahme infrage 
kommen, und sorgen dann für die Demon-
tage. Dabei trennen wir Bauteile aus Stahl 
gezielt von anderen Werkstoffen wie Kup-
fer, Dichtungen oder Nicht-Eisenmetallen. 
Diese verbleiben beim Recyclingpartner 
oder werden anderweitig verwertet, wäh-
rend der Werkzeugstahl zu uns ins Werk 
gelangt – entweder in Containern oder 
auf Paletten.
Prunner: Im Stahlwerk selbst wird das 
Material analysiert, aufbereitet und dem 
Schmelzprozess wieder zugeführt – mit 
sämtlichen Qualitäts- und Prüfzertifika-
ten, die dafür notwendig sind. Das ist 
kein Schrotthandel im klassischen Sinn, 
sondern ein vollintegrierter Stoffkreis-
lauf. Und was uns besonders wichtig ist: 
Wir rezyklieren das Material zu einem 
sehr hohen Anteil. Es handelt sich also 
um ein System mit echter Rückführung 
– der Kunde kauft bei uns Stahl, setzt
ihn ein, und wir holen ihn nach dem Pro-
duktlebenszyklus zurück und verarbeiten 
ihn erneut. Das ist Kreislaufwirtschaft
im industriellen Maßstab.

Welche Rolle spielt dieses System mit 

Blick auf Nachhaltigkeit und gesetzli-

che Anforderungen zur CO₂-Reduktion?

Prunner: Eine sehr große. Der CO₂-
Fußabdruck lässt sich durch den Einsatz 
von Sekundärmaterialien erheblich sen-
ken. Für unsere Kunden bedeutet das: 
weniger Primärrohstoffe, weniger Ener-
gieeinsatz, bessere Ökobilanz – und das 
alles mit einem Werkstoff, dessen Quali-
tät sie kennen. Wir können bereits heute 
zu jedem Stahl von Böhler und Uddeholm, 
den wir verkaufen, die Emissionen trans-
parent ausweisen. Und wer unseren Rück-
nahmekreislauf nutzt, bekommt diesen 
Vorteil direkt mitgeliefert.
Wiedenegger: Viele OEMs, gerade im 
Automobilbereich, haben ambitionierte 
Ziele in Sachen Nachhaltigkeit. Unsere 
Recyclinglösung unterstützt diese Ziele 
direkt – und wird zunehmend auch in Aus-
schreibungen berücksichtigt. Wir beob-
achten, dass die Nachfrage danach inter-
national stark wächst, insbesondere in 
Europa und Nordamerika. In anderen Re-
gionen wie Indien oder der Türkei ist das 
Thema aktuell noch weniger präsent – 
aber auch dort steigt das Interesse spür-
bar. Der Aufbau eines weltumspannenden 
Rücknahmesystems ist daher nicht nur 
ein technologisches, sondern auch ein 
kulturelles Projekt.

Wie ist die Rückmeldung aus dem 

Markt – besonders von Kunden, die 

bislang keine Erfahrung mit so einem 

System hatten?

Prunner: Überraschend positiv. Viele wa-
ren zunächst skeptisch, ob sich der Auf-
wand lohnt – bis wir ihnen die Einspar-
potenziale aufgezeigt haben. Gerade gro-
ße Werkzeugnutzer, die mehrere große 
Mengen Material im Umlauf haben, er-
kennen schnell, dass sich das finanziell 
und ökologisch rechnet. Und was früher 
oft mit einem Schulterzucken abgetan 
wurde – „das bisschen Schrott bringt ja 
nichts“ – wird heute strategisch bewertet.
Wiedenegger: Man darf auch nicht ver-
gessen: In einer Branche, in der jedes Ki-
logramm Stahl und jede Kilowattstunde 
zählt, sind solche Systeme ein klarer Wett-
bewerbsvorteil. Das gilt nicht nur für uns 
als Anbieter, sondern auch für unsere Kun-
den. Wenn sie ihren Werkzeugkreislauf 
transparent managen und gleichzeitig die 
Nachhaltigkeitsanforderungen erfüllen 
können, ist das ein messbarer Benefit. 
Genau daran arbeiten wir – mit klaren Pro-
zessen, verlässlichen Partnern und der 
nötigen Flexibilität, um auch regionale Be-
sonderheiten zu berücksichtigen.

Vielen Dank fürs Gespräch!
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freier Journalist, Hamminkeln

Dr. Armin Wiedenegger, Managing Director 
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ter in Düsseldorf 




